
EG Tätıgkeıt während der Nazızeıt begann 198 / und verdichtete sıch treund-
schatftlıch. Prof Baders ausgepragtes Interesse diesen selbst erlebten Zu-
sammenhängen VO Vertolgung, Wıderstand und „Wiıedergutmachung“ 1e18
ıh och 1n den ersten Septembertagen 1998 die für den Druck vorbereıtete
Dokumentation der Gestapo-Akten Gertrud Luckners kritisch gegenlesen?.
Am 15 September 1998 1STt Prot Dr arl Sıegfried Bader in Zürich gestorben,
7wel Jahre ach seiner Gattın, dıie lange Zeıt och gepflegt hatte. Im Aam1-
liengrab 1n Geisingen 1St CI, Ehrenbürger auch dieser Gemeıinde, beigesetzt.
Se1n unbestechliches Eıntreten für Verfolgte und Opter VO Unrecht, ber
lange Wegstrecken der Seıite Gertrud Luckners, oll nıcht VErLrSCSSCH se1InN.

H.-J] Wollasch: „Betrifft Nachrichtenzentrale des Erzbischofs Gröber in Ereibute: Die Er-
mittlungsakten der Geheimen Staatspolizeı Gertrud Luckner (Karlsruher
Beıträge ZUT Geschichte des Nationalsoz1ialısmus, 4, Konstanz

Kriıitische Bemerkungen zu eiınem Schreiben der
deutschen ISCNOTEe S Religionsunterricht

Werner TIrutwın*

Am September 1996 haben dıe deutschen Bischöfe das Schreiben „Die bıl-
6C 1dende Kraft des Religionsunterrichts veröffentlicht, 1n dem C VOTL allem

die „Konfessionalıtät des katholischen Religionsunterrichts“ geht. In diesem
Hırtenwort werden wichtige Aufgaben des Religionsunterrichts beschrieben,
das Bıldungspotential des Religionsunterrichts aufgezeigt, dıe konkreten
Schwierigkeiten nıcht geleugnet und die Beibehaltung der Konfessionalıität
des Relıgionsunterrichts STENCULTE gefordert. Wenn Ial VO der umstrıttenen
Frage der Kontessionalıität absıeht, erscheıint 1mM Grundduktus das Biıld eiınes
anspruchsvollen und zeıtgemälsen Religionsunterrichts. Einzelne Passagen,

Z Zivilreligion, eignen sıch durchaus für eıne Auseinanderset-
ZUNg 1n der Sekundarstufe I1 Das bischöfliche Wort wiırd YVALDRB Zeıt

Werner Trutwiın, Oberstudiendirektor D 9 Verftasser VO zahlreichen Schulbüchern für den
Religionsunterricht un Werken über Christentum un:! Weltreligionen, 1st Mitglied der Ar-
beıitsgruppe „Fragen des Judentums“ der Okumene-Kommission der Deutschen Bischofs-
konterenz SOWI1e des Gesprächskreises „Juden un Christen“ beim Zentralkomitee der deut-
schen Katholiken.

1) Zıtiert nach: Die ıldende Kraft des Religionsunterrichts, Sekretariat der Deutschen Bı-
schofskonferenz, Bonn 1996
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katholischen Religionspädagogen, Religionslehrerinnen und Religionsleh-
LEL studıiert, diskutiert un in der Frage der Konfessjionalıtät auch krıitisıert.
Irotz des beachtlichen Umfangs VO ber Seıten 1St erstaunlıch wen12g VO

Judentum dıe ede Jüdisches kommt insgesamt viermal 1n den Blick, Z7We1-
mal eher PASSant, zweımal austührlicher. Der jüdısche Religionsun-
terricht für jüdısche Kınder 1Sst einmal eher beiläufig erwähnt (21) Eın ander-
mal wırd Recht betont, da{ß der kontessionelle Religionsunterricht m
ökumenischem Geıist“ erteilt werden mu{ Damıt 1St zunächst eiıne OÖffnung

den anderen christlichen Konfessionen gemeınt. IDDann heißt CS „Analoges
oilt für das Gespräch MIt dem Judentum und den nıcht-christlichen Religi0-
nen  I (76) Hıer 1St eın richtiges und wichtiges Unterrichtsprinzip tormuliert,
das in der heutigen Schule nıcht unberücksichtigt leiben darf
Relatıv ausführlich wiırd als eın bıblisches Beispiel für dıe Bıldungsrelevanz
des Religionsunterrichts eın 1Inweıls auf Jes 43,1b-3a und 49,15-164a gegeben
(35) Hıer 1st ausdrücklich VO „Israel“ und dem „Volk“ die ede Wıe 1es g_
schieht, At allerdings ratlos. Zitiert wırd das Prophetenwort „Fürchte dich
nıcht, enn ıch habe dich ausgelöst, ıch habe diıch e1im Namen gerufen, du
gehörst MIr. Wenn du durchs Wasser schreitest, bın iıch be] dır, WE durch
Ströme, ann reißen s$1e dıiıch nıcht fort Wenn du durchs Feuer gehst, WIrSsSt du
nıcht VErSCNZT, keine Flamme wırd dich verbrennen, enn iıch, der Herr, bın
e1n Gott, iıch, der Heılige Israels, bın eın Retter“ (Jes 43, 1b-3a). Der Kom-
IHEAHTAaT 2WAR lautet: - Das 1St unvertälscht dıe Stimme des Evangelıums. S1e oilt
auch angesichts der Katastrophen dieses Jahrhunderts.“ Dafs das Jesajawort
eın ergreitendes Wort des Irostes se1n kann, dart gewilßß nıcht bestritten
werden. ber annn jemanden, der sıch W1e€e ljob weıtere Fragen nıcht
verbieten lassen will, auch zutiefst beunruhigen. Er wiırd wıssen wollen, W1€e
siıch das Wort V3 Feuer, das nıcht verbrennt, und VO der Flamme, die nıcht
VETISCNZL, angesichts der Schoa, 1n der 1mM Feuer und 1n den Flammen mehrere
Millionen Juden, darunter eıne Miıllion Kınder, umkamen, als Evangelium be-
waährt und gerade auch für das 26 Jahrhundert oilt. Eıne Ntwort auf diese
heliegende Frage wırd mı1ıt keinem Wort angedeutet. Das turchtbare Problem
scheint nıcht einmal wahrgenommen Se1IN. Dabeji erührt das Selbstver-
ständnıs des Judentums, W1e€e die vielen Versuche elıner jüdischen Theologie
Z Schoa zeıgen. Es wiırtft auch grundsätzliche, die Fundamente des christli-
chen Glaubens berührende Fragen für den katholischen Religionsunterricht
auf Es genugt nıcht, das schreckliche Geschehen und das ermutigende Bıbel-
WOTIT NUr gegenüberzustellen. In der schulischen Praxıs annn sıch 1es nıcht
bewähren.
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Di1e umfangreichste AÄußerung ZUuU Judentum erfolgt der Überschrift
„Konfession und JIkumene“ (47) Dort heıilßst 6S „Wenn “OoON Ohkumene die
ede SE ANnNnNnN denken Z01V Katholiken ın Mitteleuropa ZUuerst die Einheit
MLLE den Kirchen der Reformation, PYSE spater dıe Kiırchen der Orthodoxie.
Selten ber denken Z0O1V den ersien UN radıkalsten Bruch, der der Kırche ın
die Wıege gelegt SE dıe Spaltung DVO  S der 5äynaz0oge. Diese Irennung ber
hennzeichnet die Kirche fundamentalsten UN Läfst die spateren Spaltun-
SEN PYSLE verstehen. Auf diese offene Wunde hinzuweisen, SE deshalb noLwen-

dıg, ameıl alle Kırchen lernen MNUSSEN, MLE dieser schmerzhaften Wunde lo-
ben eıt dem Z a@weiten Vatikaniıschen Konzıl SE uch ımM Religionsunterricht
diesbezüglich eiInNe Empfindsamkeit gewachsen, die für e1in ökumeniısches Be-
wufstsein außerordentlich wichtig ISE. Es WAY einNe geschichtlich mwälzende
und INn ıhrer Bedeutung hıs heute och nıcht zureichend gewdärdıgte Tat, als
Papst Johannes aul 7986 den Weg vVO Vatiıkan ZUNY Großen Synagoge
Roms QInNG. “
Erfreulich 1St dieser Passus zunächst einmal eshalb, weıl anze1gt, da{ß$
Okumene nıcht auf die christlichen Kıirchen begrenzt werden darf, sondern
AaUsSs christlicher Perspektive auch das Judentum (hıer wırd 1Ur „dıe Synagoge“
genannt) umtafßt. Ob die Aussage umgekehrt auch AUuS der Sıcht des Juden-
[UmMS akzeptiert werden kann, se1 jer dahingestellt. Bemerkenswert 1St auch,
da{fß diese Irennung als der „GFSTIEC und radıkalste Bruch“ der Geschichte der
Kırche bezeichnet und als „offene“ und „schmerzhafte Wunde“ empfunden
wırd Sprachlich miıifsglückt 1ST siıcher die Wendung VO dem Bruch, „der der
Kırche 1n die Wıege gelegt 1STt  c Mıt keinem Wort wırd daraut eingegangen, 1n
welchen Punkten sıch das Verhältnis der Kırchen Israel VO Verhältnis der
Kirchen untereinander unterscheidet. Darum werden A4US dieser jüdısch-
christlichen Irennung, die Recht als die „ amı fundamentalsten“ ZECENANNL
wırd, keine Schlufßfolgerungen für die Praxıs des Religionsunterrichts 9CZO-
SCH, W1€e das 1mM Blick auf die anderen Kirchen geschieht. Wohl wırd das
/ weıte Vatiıkanıische Konzıil gemeınt 1St „Nostra aetate“ und den
Besuch des Papstes 1n der Großen Synagoge Roms erinnert. In der Tat sınd
beide Ereignisse Meılensteine 1n der langen Geschichte der Kırche mıt dem
Judentum, die auch den Religionsunterricht, dem dankenswerterweise eıne
wachsende „Empfindsamkeit“ für diese Thematık bescheinigt wırd, nachhal-
t1g beeinflußt haben
Zusammenftassend Alt sıchb dafß Ianl froh se1ın mufß, da{ß das Judentum
ın diesem wichtigen bischöflichen Schreiben überhaupt vorkommt. Rıchtige
Grundprinzıpien für die Behandlung des Judentums lassen sıch AaUS diesem
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Text ableiten. ber alles 1n allem hat das Judentum doch nıcht die Beachtung
gefunden, die CS haben mufß, WE die Irennung VO der 5Synagoge als die
„fundamentalste Irennung“ bezeichnet wırd, welche die Kırche ertahren hat
und die “die spateren Spaltungen erst verstehen“ äßt Nıcht einmal 1mM Aa
hang, der wichtıige offizıielle ErklärungenZReligionsunterricht ‘9 sınd
die „Hınweıse für elıne richtige Darstellung VO Juden und Judentum in der
Predigt und 1n der Katechese der katholischen Kıirche“? erwähnt, die
Junı 1985 VO der vatıkanıschen Kommıisıon für die relig1ösen Beziehungen
Z Judentum veröftentlicht wurden. So A{lst das Schreiben be] allem
Wıllen die wachsende „Empfindsamkeit“ der Kıiırche für das Judentum eher
ITUHI: VO Ferne ahnen.

Vgl Rendtorff/H. Henrix (E6.): Dıie Kırche un: das Judentum. Dokumente VO  3 1945-
1985 Paderborn

Die Reichspogromnacht
Erfahrungen mıt einem Unterrichtsprojekt

Hans-Jürgen Zacher*
AES geht uch nıcht Schuldzuweisung, sondern Verantwortung für dıie
Vergangenheit und die Zukunft. Ck (Martın Stöhr)
Das Gedenken die Reichspogromnacht VO November bjetet dıie Mög-
ichkeıt, auch Jugendliche für dıe Thematık dieses schrecklichen Tages SCI1-
sıbilisieren. Projekttage der Projektwochen diesem Thema stehen daher
1ın vielen Schulen aut der Tagesordnung. Junge Menschen werden
und aufgefordert, durch Gespräche mıt iıhren Großeltern herauszufinden, W 4S
diese 1n der Zeıt des Natıonalsozialısmus erlebt haben Die ZU Tel unbeque-
HIC  = Fragen der Jugendlichen werden jedoch nıcht 1ın allen Famılien beant-
WOTrtiet Dıies kann, W1€e der tolgende Beıtrag ze1gt, Ängsten, Unsicherheiten
und tiefen Krıisen be] den Jungen Menschen ftühren. Daher sollten Jugendliche
außerst sens1ıbel autf diese Thematık und das erwartende Schweigen vorbe-
reıtet werden. Im Folgenden werden die Erfahrungen mıt eiınem Kurzprojekt,
das 1m November 1997 eıner Schule durchgeführt wurde, beschrieben.

Dr. phil Hans-Jürgen Zacher, Dıpl Päd für Ev. Religionslehre, Geschichte un! port,-richtet einem Gymnasıum iın Nordrhein-Westfalen un:! 1sSt Lehrbeauftragter der [n
versıität Dortmund.
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